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Die Übertragung des in der Dichter- und Künstlerbiographik der Renaissance vorbereiteten 
und in der Dichtungstheorie des 18. Jahrhunderts formulierten Geniebegriffes auf den Herr­
scher u n d Staatsmann hatte sich i m 19. Jahrhundert, ausgehend v o m Napoleonkult , vol lzo­
gen1 u n d in Deutschland breiten Ank lang gefunden2 . Nietzsche hat in zwei nachgelassenen 
Fragmenten die paradigmatische Rolle Michelangelos für den modernen Geniebegriff her­
ausgestellt u n d zugleich Napoleon als Vol lender und Vollstrecker des neuzeitlichen Geniebe­
griffes herausgestellt. Es m u ß wohl als Anspie lung nicht nur auf den auf Vasari zurückgehen­
den T o p o s „Michelangelo als Erfinder neuer Regeln der Kunst", sondern auch auf 
Michelangelos Statue des Gesetzgebers Mose gelten, wenn Nietzsche in einem nachgelasse­
nen Text aus dem Umfe ld der Genealogie der Moral andeutet, dass Michelangelo ein „Gesetz­
geber v o n neuen W e r t h e n " gewesen sei3: 
„NB. Ich ehre M( iche l ) Ange lo höher als Raffael, weil er, durch alle christlichen Schleier und 
Befangenheiten seiner Zeit h indurch, die Ideale einer vornehmeren Cultur gesehn hat, als es 
die christlich-raffaelische ist: während Raffael treu und bescheiden nur die ihm gegebenen 
Werthschätzungen verherrlichte und keine weitersuchenden, sehnsüchtigen Instinkte in sich 
trug. M( iche l ) Ange lo aber sah und empfand das Problem des Gesetzgebers von neuen Wer­
then: ebenso das Problem des Siegreich-Vollendeten, der erst nöthig hatte, auch „den Helden 
in sich" zu überwinden; den zuhöchst gehobenen Menschen, der auch über sein Mitleiden 
erhaben ward und erbarmungslos das ihm Unzugehörige zerschmettert und vernichtet, - glän­
zend u n d in ungetrübter Göttl ichkeit". 
Der , M a n n Michelangelo ' erscheint hier - in impliziter Verknüpfung des alttestamentari­
schen Mose , der das Goldene Kalb einer überwundenen Religion und eine Vielzahl von des­
sen Anhängern „zerschmettert(e) und vernichtet(e)", mi t dem vasarianischen Michelangelo 
als Urheber neuer Regeln der Kunst - als neuer Mose einer postchristlichen und gewalt­
samen Kunstrel igion des genialischen „Übermenschen" ' . In einem weiteren posthum veröf­
fentlichten Fragment charakterisiert Nietzsche Michelangelo als Vorläufer desjenigen 
Gesetzgebers und Eroberers, der aus Nietzsches Sicht mit dem Programm des modernen 
Künst ler -Genies - einer Neugestaltung der We l t und ihrer Werte - ernst machte, als Vor läu ­
fer v o n Napo leon Bonaparte5: 
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„(Revue des deux mondes , 15. Febr. 1887. Ta ine über Napoleon: ) Plötzl ich entfaltet sich die 
faculte maitresse: der Künstler, eingeschlossen in den Politiker, k o m m t heraus de sa gaine; er 
schafft dans l'ideal et l'impossible. M a n erkennt ihn wieder als das, was er ist: der posthume 
Bruder des Dante und des Michelangelo: u n d in Wahrhe i t , in Hins icht auf die festen Kontu­
ren seiner V i s i on , die Intensität, Kohärenz u n d innere Logik seines Traums, die Tiefe seiner 
Medi tat ion , die übermenschl iche G r ö ß e seiner Konzept ion , ist er ihnen gleich et leur egal: 
son genie a la meme taille et la meme structure; il est un des trois esprits souverains de la renais-
sance italienne, Nota bene — Dante, Michelangelo, Napoleon" . 
I m neuen deutschen Reich v o n 1870/1 ist es Bismarck, der zur Verkörperung des genialen 
Helden u n d charismatischen Führers stilisiert wird. D ie Bedeutung Bismarcks für den 
Heroen - u n d Geniekul t der gründerzeit l ichen Malerei haben H a m a n n u n d Hermand zu 
Recht betont, in neueren Darstel lungen der Entwick lung des Geniebegriffs i m Deutschland 
des 19. Jahrhunderts k o m m t dieser Aspekt zu kurz6 . D i e Bedeutung des „Mythos Bismarck" 
für den Siegeszug der Rechtsparteien und des Nat ionalsozia l ismus in der We imarer Republik 
hat jüngst Robert Gerwarth herausgearbeitet, wobei allerdings bildl iche Formul ierungen des 
M y t h o s dieser Gründer - u n d „Führer" -Figur k a u m eine Rolle spielen7. 
A n a l o g zu Napo leon konnte Bismarck als ein Staats-Gründer und Staats-Gestalter v o n eige­
nen G n a d e n gelten - ging seine Macht doch weder auf die Anwartschaft auf einen Thron von 
Gottes Gnaden zurück n o c h auch auf eine demokrat ische Legit imation, sondern, wie i m Kai ­
serreich oft zu hören war, auf das „Genia l ische" und „Charismatische" seiner „einzigartigen 
Persönl ichkeit" u n d auf seinen „eisernen", unbeugsamen Wil len8 . 
Bismarck ist i m Kaiserreich die polit ische Figur der deutschen Zeitgeschichte, auf welche (die 
aus dem Kunstd iskurs s tammende) Kategorie des Genies übertragen wird. Bismarck wird als 
charismatische Führerpersönl ichkeit zu e inem Hauptgegenstand des gründerzeitlichen 
Geniekultes. So schreibt R u d o l f von Ihering, ein einstiger Kritiker Bismarcks, schon 1866, 
drei M o n a t e nach der Schlacht v o n Königgrätz : 
„Ich beuge m i c h vor dem Gen ie Bismarcks, der ein Meisterstück der polit ischen K o m b i ­
nat ion und der Tatkraft geliefert hat. Ich habe dem M a n n alles, was er bisher getan hat, ver­
geben, ja mehr als das, ich habe m i c h überzeugt, dass es notwendig war, was uns Uneinge­
weihten als frevelhafter Ü b e r m u t erschien, es hat sich hinterher herausgestellt als unerlässliches 
Mittel z u m Ziel. (...) Ich gebe für einen solchen M a n n der Tat (...) hundert Männer der libe­
ralen Ges innung, der macht losen Ehrlichkeit"9 . 
Noch nach dem Ende des ersten Weltkr ieges äußert T h o m a s Mann : 
„ W a s will man? U n s das Erlebnis Goethes, Luthers, Friedrichs u n d Bismarcks austreiben, 
damit wir uns „ in die Demokra t i e einfügen". Ich bereue kein W o r t der Betrachtungen"1". 
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Abb. 1: Wilhelm Scholz, Bismarck-Barometer, Karikatur aus Kladerradatsch (1881), Abdruck aus Lan­
gemeyer 1984, S. 127 
1. Selbstbildnis als Bismarck: 
Zur Ikonographie der deutschen Glatze 
Nach 1870/71 greifen Künstler in ihren Selbstdarstellungen auf Merkmale der in der Hoch ­
kamst besonders v o n Werner und Lenbach formulierten, in der Karikatur eindringlich von 
Wi lhe lm Scholz (1824-93) ausgebildeten Bismarck-Ikonographie des „deutschen Helden­
schädels" zurück, u m sich selbst als Kämpfer für den „Geist" und die (deutsche) „Kultur" zu 
stilisieren. 
Die Ikonographie des Bismarckschen Heldenschädels und der deutschen Glatze geht noch 
auf Bismarcks Zeit als Preussischer Minister zurück. Scholz verschmilzt schon 1863 die Darstel­
lung von Bismarcks K o p f mit den Merkmalen eines Helmes, zunächst „durch die direkt auf die 
Glatze gepflanzte Spitze der deutschen Pickelhaube"11, so dass die Umrisse eines stilisierten 
Heldenschädels bzw. „Helmschädels" in seiner Karikatur Bismarck-Barometer (aus dem /ahre 
1881) selbst in Rückenansicht als pars pro toto Bismarcks erkannt wurden (Abb. I)12. 
Mit den verschiedenen Fassungen der Kaiserproklamation von Versailles hat A n t o n von 
Werner Prototypen der kaiserzeitlichen Bismarck- Ikonographie geschaffen. Hier begründet 
er den Typus des glatzköpfigen Gewaltheros (Abb. 2 und 3), der in der deutschen Malerei 
und Skulptur schon vor dem Bismarck-Denkmal in H a m b u r g von Lederer und Schaudt aus 
dem Jahr 1906 (Abb. 4) öfter auftritt. 
In der Kaiserproklamation n i m m t der barhäuptige Ot to von Bismarck in Stulpenstiefeln und 
weißer Gardenun i form die breitbeinige Pose eines „mittelalterlichen Recken" ein (Abb. 3), 
wie sie etwa von „Roland"-Statuen, so dem bekannten Standbild in Bremen, vertraut waren. 
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Abb. 2: Anton von 
Werner, Die Pro­
klamierung des 
Deutschen Kaiser­
reiches (18. Januar 
1871), 1877 Öl auf 
Leinwand, etwa 
430x800 cm. 
Ehem. Berlin, 
Schloß 
Foto: Historisches 
Großdia aus dem 
Archiv des Ver­
fassers 
Abb. 3: Anton von Werner, Die Prokla­
mierung des Deutschen Kaiserreiches 
(18. Januar 1871), Öl auf Leinwand, 
etwa 430x800 cm (Detail). Ehem. 
Berlin, Schloß 
Foto: Historisches Großdia im Besitz 
des Verfassers 
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Abb. 4: Hugo Lederer und Johann Emil Schaudt, Bismarck-
Denkmal. Hamburg, St. Pauli/Landungsbrücken 
Foto: Dirk Reinartz. (Mitfreundlicher Genehmigung der 
Galerie m, Bochum). 
Marees hat sich in einer Darstellung Hildebrands in breitbeiniger Reckenpose aus dem 
Umkreis der Adam-Zeichnungen aus den Jahren 1874/75 nicht nur auf Donatel los Heiligen 
Georg, sondern auch auf die entstehende Bismarck-Ikonographie bezogen13. 
A u c h bei v o n Werner findet sich die historische Legitimation zeitgenössischer Stereotype 
(hier des „eisernen Kanzlers") durch den Rückgriff auf kanonische Kunstwerke der Vergan-
Abb. 5: Arnold 
Böcklin, Der Aben­
teurer, Öl auf Lein­
wand, 115x150 cm, 
Bremen, Kunsthalle 
Foto: Museum 
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Abb. 6: Franz von Lenbach, Otto Fürst von Bismarck, 
Öl auf Leinwand, Wuppertal, Von der Heydt-Museum 
Foto: Bildarchiv Foto Marburg, Archivnummer 190.857 
genheit ( in diesem Fall des Mittelalters). Werners Stilisierung Bismarcks z u m glatzköpfigen 
Recken wird in d e m Abenteurer von Marees' Schweizer Freund A r n o l d Böckl in aus dem Jahr 
1882 (Abb . 5) - einerseits selbstidentifaktorisch und andererseits woh l nicht ohne kritischen 
Unter ton - aufgenommen 1 4 . 
Über Böckl ins Ähnl ichke i t zu Bismarck schreibt noch 1951 Carl Georg Heise: 
„(...) und sein kraftgenialisches Wesen , seine optimistische, selbstbewußte Frohnatur 
gesellte ihn den besten M ä n n e r n der zweiten Jahrhunderthälfte zu. Seine äußere Erscheinung 
hat manche an Bismarck erinnert. In seiner Kunst aber schien er gegen den Strom zu 
schwimmen" 1 5 . 
W i e m a n 1951 noch auf den Einfall k o m m e n konnte, B ismarck als einen der „besten Männer 
der zweiten Jahrhunderthäl f te" zu bezeichnen, sei dahingestellt. Böckl in hat jedenfalls selbst 
eine Identi f ikation mi t B ismarck nahegelegt, i ndem er den Typus des Renaissance-Gewalt -
Abb. 7: Professor 
von Lenbach in 
seinem Atelier: 
Serienfabrikation 
eines erfolgreichen 
Musters 
(Kladderadatsch, 
26. Februar 1893) 
Foto: Archiv des • .. • ,>-j>v.w^*? t 
Wroftffor »on ^«uDacf Iii ffiitcm JUeCur 
456 
Abb. 8: lovis 
Corinth, Salome 11, 
Öl auf Leinwand, 
127x147 cm. Leip­
zig, Museum der 
bildenden Künste 
© Museum der 
bildenden Künste, 
Leipzig 
Foto: Ursula 
Gerstcnbcrger 
Abb. 9: Otto Dix, Selbstbildnis als 
Soldat (1914), Öl auf Papier, 68x53,5cm. 
Kunstmuseum Stuttgart 
Foto: Kunstmuseum Stuttgart 
© VG Bild-Kunst, Bonn 2005 
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menschen Burckhardtscher Provenienz m i t Ansp ie lungen auf den „eisernen Kanzler" einer­
seits u n d mi t Aspekten einer Selbstdarstellung andererseits verband16 . 
B ismarck hat seine bi ldl iche Popularis ierung durch Photographie u n d Malerei aktiv geför­
dert1'. Z u nennen sind hier die Serie der Bismarckporträts Franz v o n Lenbachs (Abb . 6, 7) 
einschließlich der von Lenbach angefertigten Repliken. Später verwandelt Lovis Corinth 
innerhalb seiner Leipziger Salome die eigene Selbstdarstellung d e m T o p o s des Bicmarck-
schen Heldenschädels an (Abb . 8). 
Dies gilt auch für eine Reihe weiterer von Cor in ths ritterlich gerüsteten Selbstdarstellungen. 
Ot to D i x hat A n t o n v o n W e r n e r als Verkörperung jener Vorste l lungen von Kunst bezeich-
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net, die er nicht einlösen und verwirklichen wollte18. Ein Vergleich zwischen Dix' Selbstbild­
nis als Soldat (Abb. 9) von 1914" und Anton von Werners Rotem Prinzen von 1886 erweist 
jedoch, wie sehr Dix an einem gründerzeitlichen Stereotyp des Gewaltmenschen fort­
schrieb. 
Auch Marees' Heiliger Georg (Abb. 10), eine an Fiedler gerichtete Selbstdarstellung aus dem 
Jahr 1880, ist dem neuen Bildtypus des glatzköpfigen Siegerhelden zuzurechnen. Über den 
Reichskanzler hat sich Marees nicht nur anerkennend geäußert, sondern sich auch mit ihm 
identifiziert: 
„Was meine Angelegenheiten anbelangt, so verlange und erwarte ich allerdings von kei­
nem Anderen die Eigenschaften eines Bismarck, von mir selbst aber wohl, so weit es allge­
mein menschliche Eigenschaften sind"20. 
2. Vom Stab zur Standarte: Der Künstler als Krieger 
Es ist bezeichnend für eine bestimmende militaristische Tendenz im kulturellen Leben der 
Gründerzeit, dass Marees mit Stab, Fahne und Standarte sowie Ritterrüstung militärische 
Motive zur Selbstcharakterisierung als Künstler benutzt. Ebenso bezeichnend ist es für das 
kulturelle Klima des Wilhelminismus, dass nicht nur ein damals weithin geschätzter „neu­
deutscher" Maler wie Fritz Boehle21, sondern auch ein Lovis Corinth sich mehrfach als ritter­
lich gerüstete Kämpfer für die Kunst dargestellt haben22. 
„Sich gegen den Strom der Zeit nach Kräften stemmen"23 erklärte Hans von Marees, der 
die Ikonographie des Künstlerkriegers maßgeblich geprägt hat, - in der Wendung gegen 
seine Zeit durchaus zeitgebunden - zu seinem zentralen Anliegen. Er wandte sich von Sujets 
ab, die motivisch seiner Epoche offensichtlich verpflichtet waren. Nur in seiner Frühzeit 
malte er patriotische Schlachtenbilder2*1. Hans von Marees illustrierte weder die „großen" 
politischen Ereignisse noch das Alltagsleben der Gründerzeit. Dennoch hat er verbreitete 
Konzepte und Stereotype der bildungsbürgerlichen Eliten des frühen deutschen Kaiserrei­
ches in seinen Bildern dargestellt und fortgeschrieben25. Sie erscheinen zunächst in altmeis­
terlicher Einkleidung, nach 1873 werden sie dann in Figuren von antikischer Nacktheit ver­
körpert. Daher sind diese Klischees auf den ersten Blick häufig nicht ersichtlich. Unter 
ikonologischer Perspektive ist eine subkutane Imprägnierung mit zeitgenössischen Topoi 
festzustellen, obwohl die Bilder des „verkannten Künstlers"26 vom Geschmack ihrer Zeit 
merklich und für ihre Marktgängigkeit unvorteilhaft abwichen. 
Es ist für Marees' Bildsprache charakteristisch, dass er sprachliche Metaphern und Verglei­
che seiner Briefe in erstaunlich direkter, gewissermaßen „wörtlicher" Weise in seinen Bild-
findungen umsetzt. Auch die gebräuchliche Redewendung des „bei der Stange Bleibens", die 
Marees in Briefen verwendet, in denen er die „Beharrlichkeit" hervorhebt, mit der er an sei­
nen künstlerischen Idealen festhält bzw. in denen er diese Eigenschaft von Hildebrand for­
dert27, übersetzt er in ein bildliches Äquivalent: Den „Stabträger". Erstmals verkörpert die 
zentrale Figur der Römischen Landschaft I (MG 134) durch ihre Abwendung von der benach­
barten Frauengestalt und durch das demonstrative Festhalten des Stabes das konsequente 
„Festhalten" von Marees an seinen künstlerischen Vorhaben („bei der Stange bleiben"). Um 
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1870, während der gemeinsamen Zeit mit Hi ldebrand in Berlin, taucht das Stabmotiv in 
Arbeiten sowohl des Lehrers als auch des Schülers wieder auf. So malt Marees einen Jüngling 
mit Stab2", der woh l n icht als semantisch indifferente Darstel lung einer männl ichen Aktf igur 
mit Model ls tab anzusehen ist. Das v o n fremder Hand innerhalb des Gesichtes retuschierte 
Gemälde dürfte ausdrückl ich als Darstel lung Hi ldebrands intendiert sein29, der einen Stab -
innerhalb der kryptischen Pr ivat ikonographie der f rühen Jahre offenbar eine Ar t Insignie 
künstlerischer W ü r d e - umfasst hält, allerdings erst etwas zögerlich i m Begriff ist, voranzu­
schreiten. Das Stabmot iv n i m m t Marees dann in den Vorze ichnungen zu den Drei Männern 
wieder auf. In späteren Selbstdarstellungen schließlich transformiert er den Stab in seman­
tisch eindeutigere Gegenstände: Eine Fahne oder eine Lanze. Die im Vergleich mit dem Jüng-
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ling mit Stab wesentlich monumentalere , bärtige Figur, die Marees 1880 im Atelier von He in ­
rich Prell gemalt hat, stützt sich auf eine u m einen Stab eingerollte Fahne. 
Ettlinger hat diesen sog. Mann mit der Standarte (Abb. 11) im Hinbl ick auf eine Briefstelle, 
die in diesem A k t wiederum frappierend „wörtl ich" übersetzt wird, als Selbstdarstellung von 
Marees deuten können. Sie lautet: 
„Me inem Lebensprogramm werde ich treu bleiben und wenn ich auch, wie die Leute es 
nennen, darüber zu Grunde gehen sollte, so geschieht es mit der Fahne im Arm" ' " . 
Im selben Jahr ist der bereits erwähnte Heilige Georg als Drachentöter (Abb. 10) entstanden. 
Der Ritter trägt die Gesichtszüge von Marees, der das Gemälde, in der die massive Lanze des 
Ritters sowohl komposi tor isch als auch farblich hervorgehoben ist, im Verlauf einer Ause in ­
andersetzung an Fiedler geschickt hat. 
Ana log zur Römischen Landschaft I und zum Mann mit der Standarte kann der Umstand, 
dass die l inke Figur der Drei Männer ( M G 312) ihren Stab fest umschlossen hält, als bildli­
ches Äquivalent brieflicher Äußerungen gelten, in denen Marees im Hinbl ick auf seine künst­
lerische Tätigkeit von der Notwendigkeit spricht, „nicht von der Stange zu lassen", bezie­
hungsweise bei der „Stange zu bleiben"31. Marees präsentiert sich in den Drei Männern als 
gereiften M a n n , der seine Berufung „ergriffen" hat und an seinen Idealen unbeirrbar „fest­
hält". Sein fester, intensiv aus dem Bild gerichteter Blick wird wiederum als direkte körper­
sprachliche Verbi ld l ichung des Vorsatzes aufgefasst werden können, „sein Ziel unter allen 
Umständen i m Auge zu behalten"12. Insgesamt drückt die stabile, entschiedene und wie 
unverrückbare Haltung des Künstlers gerade im Kontrast zu den beiden anderen männlichen 
Gestalten des Gemäldes „Beharrlichkeit"33 aus. Diese galt ihm als die „männlichste aller 
männl ichen Eigenschaften"34. 
Exkurs: Stab und Lanze - Vom soldatischen Attribut zur Künstlerinsignie 
Sowohl in seinen ganzfigurigen Selbstdarstellungen zu Pferde im Heiligen Georg (Abb. 10) 
und den beiden Fassungen des Reitertriptychons als auch in seinen Selbstdarstellungen als 
Stab- und Standartenträger greift Marees auf Bi ldformeln und Attribute des traditionellen 
Herrscher- u n d Soldatenbildnisses zurück. Der Rückgriff auf den zuvor Herrschern und 
Militärs vorbehaltenen Bildtypus des Reiterbildnisses ist offensichtlich35. W a s die kunsthisto­
rische Provenienz des Stabmotivs bei Marees anlangt, so kann es nicht nur auf Giorgiones 
vermeintl iches Selbstporträt als Stabträger36 und auf ein pompejanisches Wandgemälde 
zurückgeführt werden37, sondern auch auf Fürstenbildnisse der Renaissance mit Stab und 
Zepter (etwa Michelangelos und Tizians), auf Selbstbildnisse Rembrandts und auf graphi­
sche Darstellungen von Reissläufern und Landsknechten in der schweizerischen und deut­
schen Kunst der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts. I m Zuge der gründerzeitlichen Hoch ­
schätzung der sogenannten „altdeutschen" Kunst in den Jahren nach 1870/71 fanden neben 
Dürers Meisterstich Ritter, Tod und Teufel auch die ganzfigurigen Zeichnungen und Graphi ­
ken von Söldnern und Soldaten in Dürers W e r k und bei anderen Künstlern der Reformati ­
onszeit verstärkte Beachtung38. 
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Neben Dürers Kupferst ich Der Fähnrich ( u m 1500-1505) s ind hier ganze Serien v o n Banner­
trägern i m W e r k v o n A lbrecht Al tdorfer , Hans Baidung, Nicklaus Manue l Deutsch, Peter 
Flötner, Urs Gra f u n d anderen zu nennen. A u c h wenn sich Marees nicht solchermaßen eng 
auf diese - in einigen Fällen v o n selbst als Söldnern tätigen Künst lern s tammenden - ganz-
tigurigen Darstel lungen v o n Fähnrichen u n d Bannerträgern bezog, dass ein ganz bestimmtes 
Vorb i l d definit iv nachgewiesen werden könnte , so ist der ikonographische Rückgri f f auf die­
sen frühneuzeit l ichen Bi ldtypus i m Mann mit der Standarte dennoch aufschlussreich. 
Das Mot i v der Standarte kennzeichnete bereits eines der frühen Schlachtengemälde von 
Marees mit Szenen aus den Befreiungskriegen, das u m 1860 entstandene Gemälde Die 
eroberte Standarte ( M G 59). Es wurde i m Jahre 1861 v o m Albrecht Dürer -Vere in Nürnberg 
erworben, v o n w o es 1862 durch Ver losung an den Prinzregenten Luitpold v o n Bayern 
gelangte. Das Banner bzw. die Standarte ist i m Unterschied z u m Stab ein unzweideutig mil i ­
tärisches Attr ibut , dass d e m Offizier der Reserve Hans v o n Marees nicht nur aus geschichtli­
chem Wissen , sondern auch aus eigener mil itärischer Erfahrung im preußischen Mil i tär mit 
dessen Fähnr ichen u n d Fahnen junkern wohlvertraut war39. 
3. Vom „Ritter Hans" zum „Moltke der deutschen Form" 
Z u e inem Idealtypus des Künst lers hat sich Marees weniger innerhalb der Gat tung des 
(Selbst)-Bildnisses als in seinen „Hesper idenbi ldern" u n d seinen Darstel lungen v o n „Ritter­
hei l igen" stilisiert. Diese zumeist ganzfigurigen Selbstdarstellungen sind zeitgenössischen 
T o p o i preußisch-aristokratischer Provenienz verpflichtet. E in folgenreiches, kämpferisches 
Künstlerideal verbildl icht er i m Heiligen Georg als Drachentöter (Abb. 10), in den verschlüs­
selten Selbstdarstellungen als Reiter und Ritter in den beiden Fassungen des Reitertripty-
chons u n d mehrfach in ganzfigurigen Selbstdarstellungen als „Stabträger"40 D ie Selbstideali­
sierung als Stabträger u n d als Mann mit der Standarte (Abb . 11) stehen in der Tradi t ion einer 
„Herois ierung des Künstlers"41 wie sie in A n t i k e u n d Renaissance begründet wurde u n d wohl 
auch v o n Porträts Rembrandts , den Marees sehr schätzte.42 Seine ganzfigurigen Selbstdarstel­
lungen sind in ihrer zunächst nazarenisch-priesterl ichen, dann aristokratisch-militärischen 
Ausprägung jedoch vor allem seiner eigenen Zeit verpflichtet. Die Voraussetzungen seines 
Männl ichkeits ideals u n d seiner bis in den Sprachduktus der Briefe h inein militaristisch ein­
gefärbten Konzepte v o n „Treue" , „Beharrl ichkeit" u n d „ K a m p f hat schon A n n e S. D o m m in 
Diskursen der Gründerze i t ausgemacht43 . 
Ein latenter „Kul t der Gewalt"44 ist in vielen brief l ichen und bildl ichen Selbststilisierun­
gen des Künstlers aufweisbar. Marees wendet sehr zeittypisch einen Grundsatz der Evoluti ­
onstheorie Darwins auf sich selbst an, wenn er davon spricht, dass sein „Dasein" ein „ewiger 
K a m p f sei45. Gerade im Spätwerk werden K a m p f u n d Sieg in spezifisch kaiserzeitlicher 
Emphase als transzendente P h ä n o m e n e verabsolutiert, so in den Entwürfen zu e inem Sieger 
( M G 765-772) und i m Hl. Georg des Reitertriptychons.46 
Bei aller Berufung auf antike >Mannestugend< zeigen sich hier spezifisch borussisch-
militaristische Haltungen, die in ihrer Zeitgenossenschaft jedoch nicht reflektiert werden. 
V i e l m e h r wird ihnen durch Rückgri f f auf die A n t i k e u n d die kirchliche Heil igenlegende die 
Patina des vermeint l ich Überzeit l ichen verliehen. Dabei ist der Mann mit der Standarte in 
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Pathos und Pose von den ganzfigurigen Selbstinzenierungen eines Hans Makart nicht allzu 
weit entfernt47. 
H i n z u k o m m t auch i m Reitertriptychon eine subkutane Rückwendung zu Werken der 
„altdeutschen" Kunst der Dürerzeit, die in der Gründerzeit eine breite W i r k u n g entfalteten. 
Marees dürfte sich i m Reitertriptychon nicht nur auf die von Schmidt genannten italienischen 
Vorbilder4S , sondern auch auf Dürers „Meisterstich" Ritter, Tod und Teufel von 1513 bezogen 
haben. Er zeigt sich in diesen zu monumenta len Typen „ritterlichen" Verhaltens verklärten 
Selbstdarstellungen v o n einer nach dem Krieg von 1870/1 verbreiteten Zei ts t immung histo­
risch-heroischer Rückbesinnung geprägt, wenn auch nicht ganz in der martialischen Zuspi t ­
zung Nietzsches49. 
Jüngst hat Frank Schmidt die zweite Fassung des Reitertriptychons mit seinen drei Ritterhei­
ligen überzeugend als dreifach aufgefächerte Selbstdarstellung gedeutet50. In diesem Zusam­
menhang schreibt Schmidt über die militärisch geprägte Eigenstilisierung von Marees: 
„ I m Reitertriptychon bringt Marees z u m Ausdruck, dass er trotz diverser Enttäuschungen 
weiterhin an sich und seine Kunst glaubt; für sie wird er kämpfen und durch sie wird er letzt­
lich auch siegen. Schon A n t o n D o h m hatte 1873 bemerkt, dass Marees, seine ganze Existenz 
für seine großen Ziele aufs Spiel setzte. Das Charaktermerkmal der Standfestigkeit drücken 
auch die Selbstbildnisse aus. Gerade i m Münchener Bildnis u m 1883 tritt uns ein Mensch 
gegenüber, der seine Kunst verteidigen wird und den Pinsel, wie Walter Seiner bemerkt, wie 
eine Gerätschaft seines Rittertums in Händen hält. In seiner Steifheit und Unnahbarkeit pan ­
zert er sich gleich einer Rüstung gegen die feindliche Welt . Den kränkenden Äußerungen 
Fiedlers tritt er sogar in Form des martialischen Ritters entgegen"51. 
Schmidt stellt zu Recht die Frage, ob Marees seiner gänzlich unironischen Heroisierung 
durch Meier -Graefe zugest immt hätte52. A u s seinen Ausführungen geht jedoch auch hervor, 
dass diese in der Selbsteinschätzung von Marees und seiner Konzept ion von „Ritterlichkeit" 
fundiert ist53. 
Bei aller antikisch-mittelalterlichen Einkleidung ist diese Haltung des Offiziers der Reserve 
Hans v o n Marees offenbar seiner Sozialisation in einem preußischen Offiziershaushalt zu 
verdanken. Nach dem Bericht seines Schülers Artur V o l k m a n n war „in seiner Erscheinung, 
seinem ganzen Auftreten" (...) „das Männl iche stark betont". Hi ldebrand berichtet von 
Marees' „preußische(m) Offizierston"34. 
Das von Marees verbildlichte Konzept des Künstlers als heroischer „Fahnenträger des 
Geistes"55 (Abb. 11), der das „Banner neuer Gedanken"5 6 voran trägt, entwickelte sich in den 
deutschen Staaten nach den napoleonischen Kriegen57. Der von Marees bewunderten italie­
nischen Renaissance war die bildliche Darstellung des „Künstlers als Krieger" dagegen noch 
weitgehend fremd58. So hatte sich Vasari gegen eine Verwendung von Michelangelos „Sieger" 
für dessen Grabmah l mit dem Argument ausgesprochen, Michelangelo sei kein Soldat gewe­
sen59. 
Marees überträgt sowohl in seinen Reiter(selbst)darstellungen als auch in seinen späten 
ganzfigurigen „Porträts" als Stabträger und Mann mit der Standarte den ikonographischen 
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4. Männerbilder und Männerbünde: 
Anton von Werner versus Hans von Marees 
D i e b e s o n d e r e W e r t i g k e i t d e s „ M ä n n e r b u n d e s " i m D e u t s c h l a n d d e s 19. J a h r h u n d e r t s ist 
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Abb. 12: Hans von Marees, Sechs nackte Männer, MG 302, GL 134, Öl auf Holz, 80x99,6cm. München, 
Bayerische Staatsgemäldesammlungen 
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als „Nestor" des Schülerkreises in Rom. Die um 1874/75 konzipierten Gemälde mit rein 
männ l i chem Bildpersonal bearbeiten die Florentiner Utopie einer männl ichen Lebensge­
meinschaft. Ze ichnungen der ersten römischen Jahre wie Nestor im Lager der Griechen ( M G 
313) sind teils Reflexe, teils antizipierende Entwürfe von männerbündlerischer Verbunden­
heit. 
Zwischen Marees' Männerbi ldern wie den Sechs nackte Männern ( M G 302) und etwa 
gleichzeitigen offiziösen Gemälden mit rein männl ichem Bildpersonal wie An ton von Wer ­
ners Kaisersproklamation in Versailles (Abb. 2) oder Werners Kriegsrat in Versailles scheinen 
Welten zu liegen. Die Kunstgeschichtsschreibung hat von Werners Bilder als zeitgebundene 
Propaganda analysiert, die historische Sachverhalte (etwa die konfligierenden Interessen der 
deutschen Fürsten während der Einigungsverhandlungen) harmonisierend idealisieren oder 
- wie i m Falle des Kriegsrates - gar fingieren66. Marees' Gemälde hingegen gelten als elemen­
tare Verkörperungen zeitlosen und allgemein-menschlichen „Daseins". Dabei greift auch 
Marees auf militaristisch geprägte, borussisch-gründerzeitliche Topo i zurück - etwa in den 
kurz nach dem deutsch-französischen Krieg von 1870/71 entstandenen Drei Männern ( M G 
312) und dem Mann mit der Standarte (Abb. 11). Dies gilt auch für den erwähnten Sieger und 
die Ze ichnung M G 953, eine möglicherweise nietzscheanisch inspirierte Darstellung eines 
Idealtypus des Künstlers als aristokratischer Krieger zu Pferd67. So unterschiedlich die 
genannten Gemälde Werners und jene von Marees in Motiv und Stillage zweifellos sind, im 
Verfahren einer mythologisierenden Einkleidung zeitgenössischer Stereotype sind diese Bil­
der v o n Marees den Gemälden A n t o n von Werners durchaus vergleichbar. Dass Marees' 
Malerei gründerzeitl iche T o p o i und Männerbilder ungleich stärker bricht und „aufweicht", 
ist offensichtlich - beabsichtigt war es nicht. Auch der in seinen Bildern häufig exponierte 
Kontrast von aktiver, kämpferischer Männlichkeit und passiver, mütterlicher Weiblichkeit 
geht auf eingefahrene kulturgeschichtliche Stereotype zurück68, jedoch ebenso auf kaiserzeit­
liche Klischees69, auf „Zeitgeist und Künstlermythos"7", wie auch der Vergleich mit Künstler­
novellen der Gründerzeit ergibt7'. 
Dennoch scheint ein größerer Gegensatz zwischen dem Uni formenprunk und Stiefelglanz 
des Kriegsrates u n d von Marees' „arkadischen" Aktbildern mit männl ichem Bildpersonal aus 
der Serie der Hesperidenbilder kaum denkbar. So zeigen seine Sechs Männer (Abb. 12) h o m o ­
phil eingefärbte mann -männ l i che Begegnungen von einer Sensibilität in Gebärde und K o n ­
tur, die Werners Bildern nicht eignet, in einer vermeint „zeitlosen" und „ursprünglichen" 
Szenerie („natürl iche" Nacktheit in „freier" Natur). Sie galten der Forschung lange teils als 
Zustandsbilder eines elementar menschlichen „Daseins", teils als bloße Vorwände für eine 
inhaltsindifferente Flächenkomposit ion, mit der Marees die ungegenständliche Kunst und 
ihre Besinnung auf die „Natur" der Darstellungsmittel vorwegnimmt. Beide Deutungen kon ­
vergieren darin, dass sie Gegensätze, aber keine Verbindungen zur offiziösen Malerei eines 
A n t o n v o n Werner benennen. Dagegen kann etwa am Mann mit der Standarte oder den Drei 
Männern gezeigt werden, wie Marees ein gründerzeitlich-heroisches Männlichkeitsideal in 
der Einkle idung in antikische Aktmalerei aufgreift. W i e der „Stabträger" der Drei Männer 
verbildlicht auch sein Mann mit der Standarte ein Künstlerideal, das in seiner malerischen 
Umsetzung „zeitlos" und antikisierend erscheint, jedoch preußisch-militärische Männl ich­
keitsstereotype fortschreibt. Gleichzeitig enthalten die Drei Männer wie eine ganze Reihe 
weiterer Gemälde des Malers - wohl ungewollt - Ambivalenzen und Widersprüche, die auf 
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Brüche und Antithesen in den Mentalitäten der Gründerzeit aufmerksam machen, die in der 
offiziösen Kunst der Zeit weitaus weniger sichtbar werden. 
Im Rückblick scheint die Kunst des 1870 gegründeten Kaiserreiches von einer tiefen Kluft 
zwischen militaristischer Propaganda und „reiner Malerei" gekennzeichnet. Für erstere steht 
gemeinhin Anton von Werner, der Haus- und Hofkünstler der regierenden Hohenzollern, 
der seit 1875 als Akademiedirektor in Berlin und später als Vertrauter des Kaisers Wilhelm 
II. die Kunstpolitik des Kaiserreiches maßgeblich prägte und als Künstler ausserordentlich 
erfolgreich war. Marees hingegen blieb zu seinen Lebzeiten - wie auch noch während der 
siebziger Jahre Feuerbach und Böcklin - weitgehend unbeachtet, gilt heute jedoch als der 
weitaus bedeutendere, innovativere und „wahrhaftigere" Künstler. 
War von Werner politisch durchaus liberal und verwies antisemitisch agierende Studierende 
der Berliner Akademie'2, war Marees, so innovativ er künstlerisch war, in seinen politischen 
Ansichten größtenteils reaktionären Topoi verpflichtet: ein Chauvinist und Rassist (siehe 
S. 470ff.). Jenseits aller stilistischen und politischen Differenzen zeigen sich jedoch in der 
Verbildlichung gründerzeitlicher Männlichkeitsstereotype erstaunliche „ikonologische" 
Übereinstimmungen zwischen der Malerei Anton von Werners und Hans von Marees'. 
Bei allen stilistischen Unterschieden sind sich die „Salonmalerei" von Werners und die 
„authentische" Kunst von Marees auf einer ikonologischen Ebene nahe, da sie ähnliche mili-
Foto: Universitäts- und Landesbiblio­
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Abb. 13: Josef Thorak, Kameradschaft, 
Gips, Verbleib unbekannt. („Die Kunst 
im Dritten Reich". Illustrierte Monats­
schriftfürfreie und angewandte Kunst, 
1. Jahrgang, 7. Heft, Juli 1937, S. 56) 
taristische Stereotype fortschreiben. Marees verleiht ihnen den Rang überhistorischer U n i -
versalia, i ndem er sie mythologisiert. Dies sicherte seiner Malerei eine umfangreiche Nach ­
wirkung i m „Dritten Reich", das den Maler (als Juden) beschwieg, aber seine antikisierende 
Naturalisierung militaristischer Konzepte aufgriff. 
Marees' kulturkritische, gegen den Zeitgeist gerichteten Äußerungen legen es nahe, sein 
W e r k als zeitlosen „erratischen Block" zu betrachten. V o r der Einschätzung des Künstlers als 
kulturgeschichtlicher Solitär bewahrt jedoch nicht zuletzt die Kenntnis der zumeist stark 
nationalistisch geprägten Marees-Begeisterung in der deutschen Malerei und Kunstkrit ik seit 
Ende des 19. Jahrhunderts. Zwar forciert diese die chauvinistischen Untertöne der Briefe 
sowie v o n W e r k e n wie Der Mann mit der Standarte (Abb. 11). Ein reines Missverständnis 
liegt jedoch nicht zugrunde, sondern eine teilweise übereinst immende kulturelle und weltan­
schauliche Grundhal tung. 
Marees sah sich, bei aller Selbststilisierung zum heroischen Kämpfer für die Kunst , aller­
dings denn doch nicht als „Mol tke der deutschen Form", als der er im Jahr 1907 tituliert 
wurde73. A u c h ging er nicht so weit, sein Leben zu einer für die ganze Nation exemplarischen 
„Heldengeschichte"74 zu verklären. N u r in Meier-Graefes Imagination leuchtet in den Drei 
Männern „ein Banner i m Felde"75. A u c h die Sechs Männer am Meer tragen keine mil itäri ­
schen Attr ibute — i m Gegensatz zu den von ihnen abgeleiteten Badenden Soldaten von Fritz 
Boehle, der zu A n f a n g des 20. Jahrhunderts als „Vollender"76 von Marees gepriesen wurde. 
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D e n n o c h boten besonders die Briefe v o n Marees mi t ihren chauvinistischen und militaristi­
schen Untertönen genügend Anknüp fungspunk te , u m ihn in den Jahren vor d e m Ersten 
Weltkr ieg z u m messianischen „Erzieher" der Nat ion auszurufen77. D ies unternahm beson­
ders erfolgreich Meier-Graefe. In Malerei und Skulptur wurden die Posen und Geschlechter­
rollen der Hesperidenbilder seit etwa 1900 in den malerischen Jargon chauvinistischer 
„Daseinsschi lderung" fortentwickelt78. Marees' antikisierende Naturalisierung zeitgenössi­
scher, militaristisch getönter Konzepte wurde dann in der offiziellen Plastik des „Dritten 
Reichs" stilprägend, o b w o h l seine Gemälde wegen seiner jüdischen Herkunf t teilweise in den 
Depots gelagert haben dürften79. 
D ie berühmt-berücht igte Plastik Kameradschaft v o n Josef Thorak (Abb . 13) für den deut­
schen Pavi l lon bei der Weltausstel lung in Paris v o n 1937,80 während derer Picassos Guernica 
gezeigt wurde, dürfte auf eine Beschäftigung mit der Ze ichnung M G 885, die i m zweiten 
Band der Monograph ie v o n Meier -Graefe abgebildet ist, zurückgehen (Abb . 14). 
5. Notizen zur Rezeption des Künstlerkriegers in der Kunst des 
20. Jahrhunderts 
Kulturgeschichtl ich aufschlussreich ist ein Blick auf die - für die Kaiserzeit schon skizzierte 
- Karriere des innerhalb der deutschen Malerei seit der Gründerzeit populären, mi t auf 
Marees zurückgehenden Stab- u n d Fahnenmot ivs in der deutschen Kuns t des 20. Jahrhun­
derts bis 1945. Sind Cor inths u n d vielleicht noch Barlachs gerüstete Lanzenträger81, s ind Ril­
kes Cornet (Fähnrich) und möglicherweise n o c h Carl Hofers Stabträger82 ebenfalls als K ä m p ­
fer für (die deutsche) Kunst u n d Kultur intendiert, so werden nach dem Fahnen- und 
Standartenkult des Nat ionalsozia l ismus traditionelle Stab-, Lanzen- und Fahnenmot ive in 
der deutschen Nachkriegskunst nurmehr gebrochen au fgenommen: So in Georg Baselitz' 
frühen, pathetisch gebrochenen Gemälden v o n Fahnenträgern83 und in Ak t i onen v o n Josef 
Beuys. In dessen Selbstinszenierung als griechisch-germanisch-kelt ischer Doryphoros /Pars i -
fal in der A k t i o n Celtic (Kinloch-Rannoch), Schottische Symphonie v o n 1970 w i rd das von 
Marees u n d Cor inth vertraute M o t i v der Selbstdarstellung als „Kunstso ldat" in seinem Pathos 
ikonographisch und materialiter (durch Ansp ie lung auf die heilende Lanze Parsifals, durch 
Tesaf i lm u n d Infusionsleitung), sowohl bestätigt als auch durchkreuzt84 . 
Durchdr ingen sich in diesen W e r k e n v o n Beuys und Baselitz kritische Absetzung u n d innere 
B indung an die woh l spezifisch „deutsche" Künst ler - und Kriegerikonographie zwischen 
Stab und Standarte, zwischen Landsknecht u n d „Cornet" , so haben sich T i m m Ulr ichs mit 
seiner Selbstinszenierung als Träger eines (Blinden)stabes in seiner A k t i o n Ich kann keine 
Kunst mehr sehen von 197585 und Sigmar Polkes Parodie Der Mann, der des Stabes mächtig 
von der Prätention omnipo ten ten künstlerischen Kämpfens doppelbödig verabschiedet86. 
U m s o erstaunlicher, dass zeitgenössische Deklarat ionen von T h o m a s Hirschhorn durchaus 
Ank lang finden: „Ich kämpfe nicht für mich, ich schulde anderen meinen Sieg". Hirschhorn 
sieht sich als „Miss ionar" und als „Arbeiter, Künstler, Soldat"87. 
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6. Universalismus und Ressentiment 
Universale Werte des Menschlichen waren in der Sicht von Marees in Antike und Renais­
sance zu Bildern von normativer und überzeitlicher Geltung geronnen. Auf diese Vorbilder 
greift er bei der verallgemeinernden Fortentwicklung autobiographischer Motive in den 
„Hesperidenbildern" immer wieder zurück. 
In diesen Gemälden setzte Marees auf eine in seinen Augen allgemein-menschliche und 
damit zeitenthobene Bildsprache und auf eine mit ihr verbundene empathisch-emphatische 
Rezeptionshaltung des Betrachters. Erbaute auf die in seinem Verständnis unmittelbare, natür­
liche Bedeutsamkeit des körperlichen Ausdrucks antikischer Akte, die sich dem Beschauer aus 
eigener leiblicher Erfahrung erschließen sollte. Und er vertraute auf ein durch die Bildkompo­
sition veranlasstes, vermeintlich ebenso natürliches „reines Sehen" als unmittelbares Medium 
bildlicher Sinnvermittlung, über das seiner Meinung nach schon die Kinder verfügten88. 
Marees intendierte eine Rückkehr zu - vermeintlichen - anthropologischen Ursprüngen 
der menschlichen Natur als Heilmittel für eine als defizitär empfundene Moderne. Er hoffte 
offenbar, mit seinen Bildern die „naturgegebenen" Inhalte des Mythos für die Moderne zu 
retten und als gültige Orientierungen für die eigene Zeit wieder zu entdecken. Insofern ist 
sein Werk bei allen künstlerischen „Fortschritten" im Bereich der formalen Stilisierung 
durchaus reaktionär. Es ist Flucht aus der Gegenwart und ganzheitlicher Gegenentwurf zu 
einer Modernisierung, die Marees als Prozess der Entfernung von der ursprünglichen Natur 
des Menschen beklagte89. Die „Malerei des modernen Lebens" Edouard Manets formulierte 
eine konträre zeitgenössische Position. 
Hans von Marees hätte es für die Erfüllung seiner künstlerischen Laufbahn gehalten, mit 
monumentaler Wandmalerei für staatliche oder kommunale Gebäude in Deutschland beauf­
tragt zu werden. Als den Adressaten seiner „Hesperidenbilder" wünschte er die Öffentlich­
keit. Auch hieraus kann geschlossen werden, dass er seine Bilder als Appell an die moderne 
deutsche Gesellschaft verstand, zu „ursprünglichen" Lebensformen zurückzufinden. Diese 
Auffassung haben Hildebrand und andere Künstler seines Schülerkreises aufgegriffen. Hilde­
brand hat sie sogar zu einem Lösungsvorschlag für die „Arbeiterfrage" konkretisiert90. Als 
soziale Utopie, die gleichzeitig den gesellschaftlichen Problemen seiner Zeit ausweicht, hat 
Hubert Faensen die Malerei von Marees charakterisiert91. Angesichts einer Moderne, die 
überkommene Rollenbilder zunehmend in Frage stellte, setzte er auf traditionelle Identitäts-
zuschreibungen. Diese wollte er allerdings mittels einer neuartigen Bildsprache der subjekti­
ven „Evidenz"92, dem „unmittelbaren" Erlebnis den Betrachtern seiner Werke erschließen. 
Es ist wenig überzeugend, Marees als einen der Historie enthobenen und gänzlich unpoliti­
schen Künstler einzuschätzen, weil er sich selbst so beschrieben hat und sein Kreis ihm darin 
gefolgt ist. Wie folgenreich diese Stilisierung geblieben ist, zeigen wichtige neuere Darstel­
lungen zur Kunst- und Kulturgeschichte des Kaiserreiches. Hier wird Marees nicht oder nur 
am Rande berücksichtigt93. Die zeitgenössischen Stereotype in seinen „zeitlosen Daseins­
schilderungen" belegen jedoch, dass die Gemälde von Marees durchaus einer (kulturhisto­
rischen Unteruchung zugänglich sind. 
Die späteren Gemälde von Marees verdanken sich einer Emphase des Zeitlosen, des Univer­
salen und Idealen. Wie die einhergehende Antikenbegeisterung war sie für weite Teile des 
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deutschen Bildungsbürgertums des 19. Jahrhunderts charakteristisch. Einen Ansprach auf 
„allgemein menschliche" Werte artikulieren auch viele seiner Briefe. Gleichzeitig enthalten 
sie erschreckende Äußerungen von Militarismus, Nationalismus, Antisemitismus und Chau­
vinismus. Diese Ressentiments waren in den bürgerlichen Eliten jener Tage ebenfalls verbrei­
tet. 
„Martialisches Preußentum" konstatierte Irene von Hildebrand bei Marees. Für sie stand 
es „(...) zum Künstler im Widerspruch"94. In Briefen an sie und Melanie Tauber hat er sich 
zum ritterlichen Kämpfer für die Kunst stilisiert. Sein forciert aristokratisch-militärisches 
Selbstverständnis veranlasste Koppel, „eine unwillkürliche Komik in seiner Person" zu kon­
statieren. Diese sei „der größte Feind aller Liebe"9'. 
Was Marees' Nationalismus angeht, so ist ein an Conrad Fiedler gerichteter Brief des Jahres 
1870 von erschreckender Deutlichkeit: 
„Wenn man unsere Männer so in Masse zusammensieht, so kräftige Gestalten und so 
intelligente Bürger, dann kann man unmöglich glauben, dass wir je einer andren Nation 
unterliegen könnten. Zu bedauern ist nur, dass das Blut, was auf unserer Seite vergossen 
wird, so ungleich edler ist, als das unserer Feinde. Was man bei den durchgehenden Verwun­
deten-Transporten, die nur zu zahlreich sind, von Franzosen sieht, zeichnet sich äusserlich 
entweder durch Gemeinheit, Erbärmlichkeit oder Stumpfsinn aus (...)"96. 
Den einzigen Galeristen, der eine Ausstellung mit ihm unternahm, Fritz Gurlitt, verun­
glimpfte er als „Kunstjude(n)"97. Auch aus zwei Briefstellen geht unmissverständlicher Anti­
semitismus hervor. An Fiedler, der wie er jüdische Vorfahren hatte, schreibt Marees eher 
nebenbei: 
„Da auch der Hausbesitzer, wenn auch Jude, doch ein recht anständiger Mann zu sein scheint, 
so gebe ich mich der Hoffnung hin, hier endlich mal für längere Zeit zur Ruhe zu 
kommen"98. 
Seinem Bruder Georg erklärt sich Marees am ersten Weihnachtsfeiertag des Jahres 1877: 
„Am Tagesruhm ist mir gar nichts gelegen, denn heut zu Tage berühmt zu sein, heisst nichts 
andres, als seinen Namen in dem Munde einer Anzahl frecher Juden zu wissen, ein ziemlich 
stinkiger Aufenthalt"99. 
Über Marees' Ressentiments gegenüber Frauen berichtet Charles Grant in einem empfehlen­
den Brief an den Gründer der Zoologischen Station in Neapel. Der Maler hege „die tiefste 
intellektuelle Verachtung für Frauen und das Christentum"1"0 - eine bemerkenswerte Kom­
bination. Für seine misogyne Haltung sind neben Briefen an Melanie Tauber, in denen er sie 
als Pallas Athene „vergöttert", Äußerungen wie diese bezeichnend: 
„Eben erhalte ich die Nachricht, dass Böcklin von einem großen Familienunglück betroffen 
sei. Da dieselbe jedoch von Weibern kommt, so hoffe ich, es ist nur erlogen"101. 
Explizit chauvinistisch ist dieser Bericht aus der Korrespondenz mit dem verheirateten 
Bruder: 
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„ W a s die We iber anbelangt, bin ich ganz auf meine Römer innen zurückgekommen, die 
bei wenig Ansprüchen viel Vergnügen gewähren"102. 
Solche Sätze sind gerade in ihrer Beiläufigkeit erschreckend. Ihre böse Banalität zeigt, wie 
selbstverständlich sie in Marees' Mil ieu waren. Bemerkenswert ist in seinem Fall, dass sie sich 
häufig gegen die eigene Herkunft und gegen sich selbst richteten. Marees war, wie erwähnt, 
väterlicherseits französischer, mütterlicherseits jüdischer A b s t a m m u n g und besaß außerdem 
eine homoerot ische Orientierung, die zu dem in seinen Briefen propagierten Männl ichkei t ­
sideal i m Gegensatz steht. 
Entlarvend für die frühe Rezeption des Malers ist wiederum der Sachverhalt, dass Meier-
Graefe nicht nur die französischen Ursprünge der Familie beflissen zu relativieren suchte, 
sondern, dass die zitierten Aussagen seine Heldenverehrung in keiner Weise schmälerten. 
Marees' Ressentiments sind, ähnl ich wie diejenigen Nietzsches u n d Wagners, bezeichnend 
für die deutsche Kul tur der Gründerzeit und für die beginnende Radikalisierung des „natio­
nalen" Denkens i m Kaiserreich. Letztere erreichte zur Zeit der Popularisierung des Malers 
u m 1910 einen ersten Höhepunkt . 
Marees lebte als künstlerisch innovativer Außenseiter i m fernen Rom. Durchaus reprä­
sentativ für die Kul tur des Deutschen Kaiserreichs ist dennoch die Kluft zwischen künstleri­
scher Sensibilität u n d habitueller Grobschlächtigkeit. Letztere zeigt sich besonders in briefli­
chen Äußerungen über seine Schüler, die er als „Pygmäen" und „Schlappschwänze" 
bezeichnet103. 
Der Universalitätsanspruch „allgemein-menschlicher" Werte in der Kultur der Gründer ­
zeit erweist sich auch bei Marees als hegemoniale Verabsolutierung eigener Positionen104. Der 
Zusammenhang v o n Universalitätspostulat und Chauvin ismus ist nur scheinbar paradox. 
7. Brüche und Brutalismen 
Marees teilte die verbreitete Sehnsucht des Bi ldungsbürgertums seiner Zeit, in Kunst und 
Kul tur jene Ganzheit und Unmittelbarkeit zu erleben, deren Verlust auch er als Modernitäts­
defizit beklagte. D e n n o c h veranschaulichen seine Werke verborgene Brüche und Antithesen: 
Persönliche und solche innerhalb der Mentalitäten von Eliten des neu gegründeten Deut ­
schen Reiches, denen der Maler und Offizier der Reserve sowohl durch die schöngeistige als 
auch die borussisch-mil itärische Prägung seines Elternhauses von Jugend an verbunden 
war. 
D e m nationalistischen Diskurs des zweiten deutschen Kaiserreiches gingen Einheit, Ganz ­
heit u n d Geschlossenheit „über alles". U n d doch war es, und zwar uneingestanden, im höchs­
ten M a ß e ambivalent und widersprüchlich105. D i e mentalen Brüche der Gründerzeit sind in 
der bi ldenden Kunst selten psychologisch so tiefgründig ausgelotet worden wie bei Marees. 
Schon in frühen Werken wie der Römischen Landschaft I und den Wuppertaler Drei Män­
nern, aber auch in Werken des .klassischen Marees' wie den Sechs Männern (Abb. 12) durch­
dringen sich bildungsbürgerlich-klassizistische und preußisch-militaristische Mot ive zu un ­
gewollt ambivalenten Konstellationen. Diese können geradezu paradigmatisch einstehen für 
die „hybride" kulturelle Identität weiter Teile des gründerzeitlichen Bürgertums106. Hans von 
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Marees, ein „Ritter Hans"107 v o n jüdischer A b s t a m m u n g , mit französischem Nachnamen 
und italienischem Wohns i t z , ist geradezu ein Musterbeispiel für die vielfältigen kulturellen 
Ursprünge und für die vielschichtige Identität eines Künstlers der europäischen Moderne . In 
seiner Abkehr von , wie auch in seiner Ausgeliefertheit an die Modernität war Marees - wider 
Wi l len - modern . D ie Widersprüche seiner eigenen Herkunft blendete Marees aus seinem 
Selbstbild jedoch aus. Der Kontrast der eklektischen Vielschichtigkeit v o n W e r k e n wie Römi­
sche Landschaft I u n d d e m späten Ganymed zur markig-schl ichten Selbsteinschätzung als 
„Kerl von echtem Schrot u n d Korn"108 ist nicht nur für Marees, sondern auch für die G r ü n ­
derzeit bezeichnend. 
8. Stereotyp und Subversion 
Die Ze ichnungen u n d Gemälde v o n Marees bi lden nicht nur verbreitete Mentalitätsmuster 
des frühen Kaiserreiches ab, sie weichen auch in vielerlei Hins icht signifikant von ihnen ab. 
Dar in , dass die Bilder keine transparenten Il lustrationen seiner durch diese Stereotype m a ß ­
geblich geprägten Wel tanschauung sind, liegt ihre doppelte Bedeutsamkeit als Kunstwerke 
und als historische D o k u m e n t e besonderer Dichte. 
Sie beinhalten, wie in den vorangegangenen Abschnitten gezeigt, mehrdeutige, ambiva ­
lente Sinneffekte, die seine Briefe an Komplex i tät überbieten. D a m i t vermitteln sie, bei allen 
Übere ins t immungen, auch in diesen nicht auffindbare Bedeutungen. Das soll nicht heißen, 
dass sich die Briefe, zumal nach ihrer noch ausstehenden ungekürzten Veröffent l ichung, als 
einsinnige A n s a m m l u n g von Stereotypen darbieten. A u c h sie entfalten eine durchaus viel­
schichtige Selbststilisierung ihres Autors , die aber nicht die uneindeutige Dichte seiner 
Gemälde erreicht. 
Marees' „Männerbi lder" entsprechen nicht zuletzt wegen ihrer homoerot ischen Mot ive dem 
gründerzeitl ichen Kult viriler Männlichkeit109 , wie sie etwa Gemälde A n t o n von Werners 
überliefern, nur partiell. Dar in erscheinen sie - woh l ungewollt - subversiv. Oder sind etwa 
auch die Briefe autobiographisches Masken- und Muskelspiel? Jedoch ungleich e indimensi ­
onaleres. 
In den Jahren 1874/75, in denen Marees ein Zusammenleben in e inem „Dre ierbund" v o n 
Männern plante, malt er Gemälde mit explizit homoerot i schen Mot iven: die Kasettenbilder I 
und II ( M G 315-16), Drei Männer in einer Landschaft ( M G 329) und die eben erwähnten 
Sechs nackten Männer am Meer (Abb . 12), an denen er nach Meier -Graefe bis 1880 arbei­
tete110. In den römischen Zeichnungsserien Cheiron und Achill sowie Zeus und Ganymed 
wird das Verhältnis zu den jungen Künst lern seines Kreises emot iona l ausgelotet. 
D ie Bilder von Marees mit rein männ l i chem Bildpersonal machen in ihren Ambiva lenzen 
zwei „konträre männergesellschaftliche Att i tüden zur Homosexual i tä t " anschaulich, die 
Nicolaus Sombart unterscheidet: „jene (...), welche die latente Homosexual i tät diskreditiert 
und einen rein maskul inen Männertypus fordert" und die „männerbündlerische, in der 
m a n n - m ä n n l i c h e Beziehungen durchaus eine sexuelle Konnö ta t i on haben"111. 
Dagegen hat Marees ein eindimensionales militaristisches Männl ichkeitsethos in seinen 
Briefen, paradoxerweise besonders in denjenigen an Hi ldebrand, vehement vertreten. In sei­
nen Gemä lden und Ze ichnungen zeigen sich jedoch Abwe ichungen v o n dieser sozialen 
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N o r m . Sie sind voller Schwächen" und Unentschiedenheiten. Diese gestand der Maler in 
seinen Briefen sich u n d seinen Schülern nicht zu. Neben den erörterten Bi ldf indungen mit 
latenter oder offener homoerot ischer Thematik112 sei hier auf den zärtlichen und nicht ganz 
unzweideutigen Abschiedsgestus des Düsseldorfer Bildes der Drei Männer in einer Land­
schaft ( M G 329) verwiesen, auf die elegische Weichhei t des Freundespaares der späten Wer­
bung u n d auf deren Narziß. 
Die Bilder von Marees sind keine transparenten Realisationen seiner Absichten. Gerade die 
späten, wieder und wieder übermalten Tafeln entfalten in ihrer syntaktischen Komplexität 
und ihrer Fülle kunsthistorischer Verweise einen semantischen Überschuss zu ihren intentio-
nalen Vorgaben113. Produktive Abweichungen zwischen künstlerischen Konzept ionen und 
bildlichen Realisationen können die ästhetische Komplexität eines Kunstwerkes und seinen 
Wert als historische Quelle ausmachen"1 . Peter Paret hat solche Differenzen zwischen (in sich 
wiederum häufig zwiespältigen) Intentionen einerseits und Werken und ihren Wirkungen 
andererseits in seinem glänzenden Buch Art as History: Episodes in the Culture and Politics of 
Nineteenth-Century Germany bei Rethel, Menzel und von Werner eindrucksvoll analysiert"5. 
Solche Abweichungen sind auch für die Bildsprache von Marees in hohem Maße konstitutiv 
- obwohl er eine seine Absichten eindeutig übermittelnde Bildsprache intendierte. 
Die beträchtlichen Differenzen zu ihren Intentionen u n d ihre in sich hochgradig wider­
sprüchliche, ambivalente Bildlichkeit machen seine Zeichnungen und Gemälde zu kulturge­
schichtlich ungewöhnl ich aufschlussreichen Zeitzeugnissen. D ie Abweichungen gegenüber 
ihren häufig wenig originellen Darstellungsabsichten machen Marees' Bilder zu dichten 
mentalitätsgeschichtlichen D o k u m e n t e n der Gründerzeit. 
Einerseits teilt Marees in seinen überlieferten Äußerungen zentrale Intentionen des deut­
schen Bürgertums seiner Zeit. Er veranschaulicht bi ldungsbürgerliche Stereotype und 
schreibt sie in neuartigen, nach 1900 breit rezipierten Bi ldformeln fort. Andererseits zeigt 
sein W e r k gänzlich ungewollt jene Ambiva lenzen und Ambigui täten einer Modernität , die 
im Kaiserreich häufig verdrängt wurden. Die vielfältigen, teils konfl igierenden Sinnschichten 
und kunsthistorischen Verweise seiner Werke zeigen insgesamt, wie hybride, wie wenig „ein­
heitl ich" u n d „ursprünglich" das von Marees brieflich beschworene u n d von einem Großtei l 
der Forschung in den Bildern wahrgenommene „ursprüngliche Dasein" ist. W e n n Abwe i ­
chungen und Widersprüche zwischen Intentionen und Realisation - wie Jacques Derrida 
und Paul de M a n gezeigt haben, - nolens volens für jeden Text und für jedes Bild mehr oder 
weniger konstitutiv s ind1" , so sind sie in Marees' Oeuvre - und zwar gänzlich ungewollt -
von zentraler Bedeutung. Erst vermöge der produktiven Differenzen zu den Darstellungsab­
sichten ist etwa das Gemälde Drei Männer ( M G 312) mehr als ein Abklatsch längst bekannter 
gründerzeitlicher Künst lerTdeologeme. 
Marees' W e r k ist von der Intention geleitet, in der Abkehr von der modernen , arbeitsteiligen 
Welt mit ihren kont ingenten Lebensentwürfen zu Einheit, Ganzheit und Universalität, z u m 
„ganzen Menschen" zurück zu finden"7. Seine Malerei ist eine Suche nach den Ursprüngen. 
Sie zeigt jedoch gleichzeitig die Unmögl ichkeit , die hybriden und vielfältigen Konf igurat io­
nen der europäischen Bildgeschichte zu reinen und widerspruchsfreien Urbildern zurück zu 
führen, zu denen Marees im Rückgriff auf die Ant ike zu gelangen hoffte. 
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Die Bilder v o n Marees veranschaulichen einige jener mentalen und sozialpsychologi ­
schen Ambiva lenzen , die später in der Eulenburg-Af färe das Selbstverständnis des Kaiserrei­
ches in den Grundfesten erschüttern sollten. In seinem W e r k ist jedoch auch eine künstleri­
sche Entwick lung vorgezeichnet, die diese Ambigui tä ten einebnen wird. Marees hat mit d e m 
Hl. Georg als Drachentöter und dem Reitertriptychon zur späteren „neuidealistischen" I k o n o ­
graphie des martialischen Kriegers und Helden beigetragen. 
Marees hat bei allen produkt iven Abweichungen, Brüchen und Anti thesen, die sich 
besonders auch in den Zeichnungserien zeigen, die seine späten Gemälde vorbereiten, 
erstarrte Rol len- und Geschlechterklischees der Gründerzei t verbildlicht und, indem er ihnen 
den Ansche in des Natürl ichen und Ursprüngl ichen gab, folgenreich fixiert u n d fortgeschrie­
ben. Insofern sind auch seine Gemälde „nicht bloße Widerspiegelung"(. . . ) , sondern, i n d e m 
sie „Denken u n d Verhalten der Menschen beeinfluss(t)en (...), D o k u m e n t e u n d geschichtli­
cher Faktor in e inem"" 8 . D i e Trans formierung modern-mil i tar ist ischer Stereotype in ver ­
meintl ich zeitlose und überhistorische „Existenzbilder" sicherte seiner Malerei eine umfang ­
reiche Nachwirkung im sogenannten Neuideal ismus und in der Kunst des „Dritten 
Reiches". 
9. Krieger als Künstler/Künstler als Krieger: 
die Götterdämmerung einer neuzeitlichen Analogie 
Der seit Condiv i s Charakterisierung Michelangelos als „Principe dell'arte" virulenten Gleich­
setzung von Künstler und K ö n i g sind in letzter Zeit fundierte Beiträge gewidmet worden, die 
sich sowohl mi t der Tradi t ion des „Königs als Künst ler" als auch des „Künstlers als Kön ig " 
beschäftigen"9 . D ie Gleichsetzung v o n Künstler u n d Krieger ist, wie angesprochen, jüngeren 
Datums. Napo leon und Bismarck galten als Genies, als gewaltsame und gewaltige Gestalter 
neuer Regeln. Zugleich begannen sich in der Gründerzeit und i m Wi lhe lm i smus Künstler 
zunehmend als Krieger u n d Kämpfer zu verbildlichen. D ie missl iche Analogie von Kunst -
Genie und charismatischem „Führer" wurde bekanntlich durch die Propaganda des Nat io­
nalsozial ismus auf die Spitze getrieben. Goebbels schreibt in Ansp ie lung auf Hitler in seinem 
R o m a n Michael schon i m Jahr 1931: „Der Staatsmann ist auch ein Künstler." Für den Staats­
m a n n sei „das V o l k nichts anderes, als was für den Bi ldhauer der Stein ist. Führer und Masse, 
das ist ebensowenig ein Prob lem wie etwa Maler u n d Farbe. (...) Genies verbrauchen M e n ­
schen. Das ist nun einmal so"120. In einer Goebbels -Rede z u m 19. Apr i l 1941 heißt es mit 
Bezug auf Hitler: „ W i r erleben das größte W u n d e r , das es in der Geschichte überhaupt gibt: 
Eine Genie baut eine neue Welt"121! 
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